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Für meinen Opa, welcher mir immer sagte, meine Träume nie aufzugeben.


Ich hab dich lieb.
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Triggerwarnung


In diesem Buch werden einige stark triggernde Szenen beschrieben. Falls du dich bei folgenden Themen getriggert fühlst, solltest du dieses Buch eventuell nicht lesen.


Falls du dich doch trauen solltest, hat Ryszard noch eine Botschaft für dich:


Amelia hat dich gewarnt, kleiner Engel.


Und du hast ihre Warnung gekonnt ignoriert.


Es wird ein Spaß, dich zu brechen.


Explizit ausgeschriebene Folterszenen


Erwähnung von Vergewaltigung


Erwähnung von Missbrauch


Erwähnung von Waffen- und Drogenhandel


Erwähnung von Menschen- und Sexhandel


Mord


Gebrauch von Waffen


Gebrauch von Drogen


Missbrauch von Drogen


Gewalt


Androhung von Folter


Erwähnung von Betrug


Erwähnung von häuslicher Gewalt


Erwähnung von Mobbing


Verwendung von Tabak


Suizid


Bondage


Knife Play


Stalking


Entführung









Prolog


Ryszard


Sie ist so wunderschön. Die Ruhe in Person, könnte man sagen. Doch ich weiß, wer sie wirklich ist. Sie ist ein versauter, kleiner Engel. Das fand ich heraus, als ich sah, was für Bücher sie sich gemeinsam mit ihrer Arbeitskollegin, in der Bibliothek ausleiht.


Ihre süßliche Stimme dringt hinaus auf die Straße, während sie leise zu einer Melodie summt.


Niemand anderem ist es erlaubt, sie zu hören.


Niemand anderem als mir.


Denn ich bin der einzige Mann in ihrem Leben, welchen sie braucht.


Ich kann ihr alles geben, was ihr süßes, kleines Herz begehrt, doch stattdessen trifft sie sich mit irgendwelchen Schlappschwänzen, welche nur ihren Körper im Kopf haben und schwanzgesteuerte Arschlöcher sind.


Doch nicht ich.


Niemals ich.


Sie sucht nach Liebe?


Ich bin der Einzige, der ihr diese geben kann und geben wird.


Sie sucht nach Hingebung?


Ich bin der Einzige, der ihr genau diese Hingebung gibt, welche sie so sehr ersehnt.


Sie sucht nach Leidenschaft?


Ich werde ihr all die Leidenschaft geben, von welcher sie liest und nachts träumt.


Der Rauch meiner Zigarette verlässt meine Lunge, als unsere Blicke sich kreuzen. Erschrocken weiten sich ihre Augen und sofort geht sie zum Fenster und schließt dieses, gemeinsam mit ihren Vorhängen.


Als ob dies etwas bringt.


Ich werde dich immer sehen, Moje Serce.


Denn nicht nur habe ich leichten Zugang zu ihren Kameras, sondern auch zu ihrer Wohnung.


Denn ihr Wohnungsschloss ist eines der billigsten, welche es auf dem Markt gibt, weshalb es nicht allzu schwer ist, es aufzubrechen.


Ihre Wohnung ist leider so heruntergekommen, dass es schwierig ist, sie von einer anderen Stelle zu beobachten, da einige ehemalige Fenster zugemauert sind.


Ich seufze leise, schmeiße den abgerauchten Stummel zu Boden und trete die glühende Spitze aus.


Da ich sie nun leider nicht mehr durch ihre Fenster beobachten kann, hole ich mein Telefon heraus und öffne die Security-App, welche mit ihren Kameras verbunden ist.


Vielen Dank, Jedrek.


Sie hat aufgehört, an ihrer Ölmalerei zu arbeiten, und ist stattdessen dazu übergegangen, sich eine Schale mit Nüssen anzurichten, und eine heiße Schokolade zuzubereiten. Während die Schokolade abkühlt, geht sie in ihr Badezimmer – weshalb ich schnell auf diese Kamera switche – und lässt sich dort Wasser in ihre Badewanne ein. Sie holt aus einem Schrank eine Kerze, bei welcher ich mir sicher bin, dass es sich um eine Duftkerze handelt, da sie Duftkerzen liebt. Diese stellt sie an den Rand und zündet sie an. Dann verlässt sie den Raum, was eigentlich ein Fehler ist, da man die Kerze niemals aus den Augen lassen sollte.


Doch dafür bin ich nun da.


Als sie den Raum wieder betritt, ist sie in einen roten Bademantel gehüllt, welcher ihrem Körper wunderbar schmeichelt. In ihrer Hand ist ein Tablett mit der Schale Nüssen und ihrem Getränk. Dieses stellt sie auf einen kleinen Tisch, welcher neben der Wanne steht und lässt dann den Bademantel von ihren Schultern gleiten.


Bóg, wenn ich sie nicht bald freiwillig in meinen Fängen habe, muss ich sie wirklich zwingen mich zu lieben!


Mein Schwanz ist härter, als er je für eine Frau war.


Was machst du nur mit mir, Moje Serce?


Du treibst mich wirklich in den Wahnsinn, kleiner Engel.


Lass dich nicht vom Teufel erwischen, er erwartet dich schon.









Kapitel 1


Veronica


Selten gehe ich am Wochenende feiern, da ich meist nicht genug Budget für den Eintritt der Clubs habe. Doch heute öffnet eine neue Art Disco, welche jetzt schon gut besucht aussieht. Tanzende Menschen soweit das Auge reicht und die Schlange vor dem Ogień piekielny scheint nicht enden zu wollen.


Und doch habe ich es irgendwie geschafft hereinzukommen, ohne mich stundenlang anzustellen oder mich vorbei zu drängeln.


Okay, ich muss zugeben, dass mich ein junger Mann mit hinein genommen hat, welcher mir nun einen Drink ausgibt.


Die Barkeeperin lächelt mich freundlich an, während sie mir meinen Martini zubereitet.


»Wie kommt es, dass so eine wunderschöne Frau wie Sie allein in so einen prachtvollen Club geht?«, fragt er mich interessiert. Mit dem Wörtchen ›prachtvoll‹ übertrieb er nicht einmal. Denn von der Decke hängt ein wunderschöner Kronleuchter, welcher sicherlich schon einige Jahre alt und sehr antik ist. Außerdem werden hier die Getränke lediglich in Kristallgläsern serviert, was auch ein riesiges Budget erfordert haben müsste.


Der Klubbesitzer muss ein ziemlich reicher Kerl sein. Und dazu sicherlich noch sehr arrogant.


Ich meine ... Muss man denn so mit seinem Geld prahlen? Statt man es Leuten spendet die, es dringender gebrauchen könnten, schmeißt man es unnötig in die Welt hinaus?


Ich mustere das Gesicht des Mannes vor mir. Er hat ein hübsches Gesicht, seine Augen sind mit einem warmen Braun gekennzeichnet und von dunklen, schwarzen Wimpern umrandet, auf welche viele Frauen neidisch wären. Seine Nase hat einen kleinen Hügel, welcher darauf hindeutet, dass er mindestens einmal eine gebrochene Nase erlebt haben muss. Seine Lippen haben einen leichten Schwung und lächeln mich geheimnisvoll an.


»Tatsächlich hat mich der riesige Artikel in der NEW YORKER DAILY dazu überredet, mal wieder feiern zu gehen«, zwinkere ich und stelle nun eine Gegenfrage.


»Und was bringt Sie hierher?«, frage ich und nehme einen Schluck aus meinem Martini-Glas, welches mir gerade vor die Nase gestellt wurden ist.


»Der Club gehört einem Kumpel, also wollte ich ihm ein wenig unter die Arme greifen. Aber so wie es aussieht, hat er es auch ohne meine Hilfe geschafft.«


Seinem Akzent nach zu deuten, müsste er eine polnische Herkunft haben.


»Ich bin übrigens Jedrek«, lächelt er mich freundlich an und hält mir seine Hand entgegen. Ich erwidere mit einem Lächeln meinerseits und sage ihm meinen Namen.


»Ein wirklich schöner Name, spanische Herkunft, nehme ich an«, zwinkert er und setzt einen federleichten Kuss auf die Knöchel meiner Hand.


»Tatsächlich weiß ich gar nichts über meine Herkunft, ich wurde nach meiner Geburt direkt weggegeben und bin nur so durch Pflegefamilien gewandert.«


Ich zucke mit meinen Achseln und lasse meine Schultern dann sinken. Ich habe nie darüber nachgedacht, nach meiner Familie zu suchen, da es sowieso unnötig wäre, weil sie mich ja nicht wollten.


»Das tut mir sehr leid. Wie wäre es wenn du mir deine Nummer gibst und wir uns etwas auf die Tanzfläche begeben?«, flirtet er.


Ich blicke hinüber zur Tanzfläche, auf welcher schon einiges abgeht. Erst zögere ich einen Moment, doch dann stimme ich Jedrek zu. Ich gebe ihm meine Nummer und lasse mich von ihm zur Tanzfläche ziehen.


Ryszard


Polnische, spanische und italienische Schimpfwörter springen durch die Luft, wie kleine abartige Flöhe auf dem Fell eines Hundes. Das Meeting geht schon seit rund fünf Minuten so, und es bereitet mir zutiefst Kopfschmerzen. Wir arbeiten schon seit Jahren darauf hin, endlich das Vertrauen der russischen Mafia zu gewinnen, sodass wir uns bald an diesen rächen können.


Sie haben uns zu viel genommen.


Nur machen es die Schwachköpfe vor mir viel zu kompliziert, weshalb dieses Theater ausgebrochen ist. Meine Faust trifft auf den Mahagoni-Holztisch, welcher extra angefertigt werden musste, für diesen großen Meeting-Raum, in welchem wir uns befinden. Den Schmerz, welcher dadurch durch meine Hand fließt, ignoriere ich gekonnt.


»Es reicht! Was wollt ihr erreichen, wenn ihr euch wie verdammte Affen in einem Zoo anbrüllt?! Ich habe keine Zeit und keine Laune für dieses Affentheater! Rafft euch zusammen und wir sprechen in einer Woche noch mal!«


Meinen polnischen Zorn habe ich von meiner Mutter. Sie war eine taffe Frau, welche sich stets für die Mafia meines Vaters eingesetzt hat. Nur leider ist sie vor einigen Jahren durch unseren Feind, die russische Mafia, welche von Sokolow geführt wird, gestorben. Sie wurde von dem bękart entführt und wurde dort als Druckmittel für meinen Vater genutzt. Sie haben sie aufgeschnitten, in Brand gesetzt, sie verdammt noch mal vergewaltigt.


Viele wissen nicht, wie es in der Unterwelt zugeht, einige versuchen, mithilfe der spanischen Mafia Vergewaltiger und Menschenhändler zu stürzen. In diesem Bereich sind sie nun mal eingeteilt.


Die Italiener hingegen sind hauptsächlich für den Waffen- und Drogenhandel zuständig, und wir, die polnische Mafia, wir sind für die Drecksarbeit zuständig. Aber dafür sind die Anführer nun mal gut, nicht wahr?


Wir alle fügten uns zusammen, als jedem etwas genommen wurde.


Meinem Vater seine Frau.


Díaz‘ Tochter, welche direkt nach der Geburt entführt wurde.


Und zu guter Letzt die Italiener, welche beinahe zu Tode gefoltert wurden.


Wir alle hatten unsere Vergangenheit mit Sokolow, jedoch gibt es nun auch Gründe, ihn umzubringen.


Ich lasse meine Hand von meiner Schläfe weichen, welche noch vor einigen Sekunden diese massiert hat.


Nachdem ich die Augen geöffnet habe, bemerke ich das kurze Vibrieren meines Telefons, welches mir eine neue Nachricht anzeigt.


Meine Mitglieder der Mafia sind nach einigen Momenten endlich aus dem Raum verschwunden und widmen sich nun ihren eigenen Geschäften oder ihrem Privatleben. Es soll mir Recht sein. Sie machen ihre Arbeit gut, aber ich mache diese immer besser.


Mit rollenden Augen greife ich nach meinem Handy und erblicke die Nachricht von Jedrek, meinem kleinen Bruder. Er ist mit mir durch Dick und dünn gegangen, hat mit mir die ersten Morde erledigt und nun arbeiten wir, zusammen mit meiner Organisation, daran uns an den Russen zu rächen.


Jedrek: Wo bleibst du? Ich dachte, du wolltest bei der Eröffnung dabei sein?


Verwirrt schweben meine Finger über den Tasten der Tastatur. Nach einigen Momenten fällt es mir wieder ein. Heute war die Eröffnung meines neuen Clubs, dem Ogień piekielny.


Verdammt, den Club habe ich komplett vergessen.


Dieses Meeting war eigentlich für Dienstag geplant, doch nun ist es Freitag 9 Uhr abends und der Club ist schon seit gut zwei Stunden geöffnet. Diese Idioci konnten am Dienstag nicht zum Meeting, da eine wichtige Angelegenheit auf Stufe 3 anlag.


Stufe 3 ist eine von fünf Stufen, welche beim Sex- und Menschenhandel eingeteilt ist. Sie bedeutet das erst kürzlich ein neues Lager mit zehn bis zwanzig Menschen darin gefunden wurde. Also mussten die Spanier losziehen und diese Menschen befreien.


Da ich aber keine Meetings nur mit einem Teil meiner Männer und Frauen mache, musste das Meeting auf heute verlegt werden, doch habe ich dabei komplett die Cluberöffnung vergessen.


Ich antworte Jedrek schnell und steige dann in den wartenden Fahrstuhl, welcher mich direkt in die Tiefgarage zu meinem geliebten Audi R8 bringt. Er ist schwarz lackiert und wurde von den besten Mechanikern dieses Kontinents getunt. Er springt sofort an. Ich liebe das Geräusch, wenn der Motor zu arbeiten beginnt.


Ich fahre aus der Tiefgarage heraus und folge nun dem Feierabendverkehr durch die Straßen, bis ich endlich in Brooklyn ankomme.


Mein Club liegt ziemlich in der Mitte von diesem Stadtteil, weshalb ich noch einige Minuten fahren muss, bis ich endlich beim Hintereingang angekommen bin.


Für heute Abend habe ich, nicht, wie es ab morgen üblich sein wird einen DJ engagiert, sondern eine Band, welche laut dem Internet millionenfach Alben verkauft haben soll. Deren Musik höre ich schon lautstark durch den Club dröhnen, während ich einem meiner Mitarbeiter respektvoll zu nicke, da er mir die Tür aufgehalten hat. Ich begebe mich direkt hinauf in mein Büro, welches mit einer Glaswand dekoriert ist, durch welche ich einen Überblick meines Clubs habe.


Meine Augen blicken durch die tanzende Menschenmenge, hinüber zu der Bar, an welcher mein Bruder mit einer jungen Frau zu flirten scheint. Sie wirft ihren Kopf lachend in den Nacken, da Jedrek sicherlich einen seiner schlechten Witze gemacht hat.


Ihre Augen sind vor Lachen zusammengekniffen, doch das hindert mich nicht daran, ihr wirklich schönes Gesicht zu mustern. Ihre Lippen sind in einem rosenroten Ton bemalt.


Verdammt, diese Lippen.


Mit nur einem Satz von diesen Lippen könnte sie mich schon auf die Knie zwingen.


Ihre Ausstrahlung gibt mir den Beweis, dass diese Frau Seiten in mir erwecken wird, von welchen ich selbst nicht einmal wusste, dass sie existieren.


Ich laufe schnell zu meinem Bildschirm mit den Überwachungskameras hinüber und schalte auf die Kamera hinter der Bar.


Sofort erblicke ich das schmunzelnde Gesicht von Jedrek, welcher sie lüstern beobachtet.


Er will sie ficken. Mehr nicht.


Wie kann man eine so schöne Frau nur ficken wollen?


Ich würde sie direkt zu mein machen.


Und das werde ich.


Definitiv.


Ihre Augen strahlen in einem dunklen Katzengrün, sodass sich meine Obsession nach ihr direkt offenbart.


Entrüstet rufe ich den Chat von Jedrek und mir auf und schreibe ihm eine Nachricht.


Ich: Ich verbiete es dir, sie zu ficken. Finde alles über sie heraus. ALLES. Und wehe ich sehe auch nur einen Mann in ihrer Nähe.


Er hat meine Nachricht gelesen, doch wird mir nicht antworten. Gebe ich ihm einen Auftrag, erledigt er ihn genauso sauber wie ich.


Ihr strahlendes Lächeln bringt mein Herz zum Leuchten. Niemand hat das jemals geschafft.


Nur meine Mutter.


Abends hat sie mir immer vor dem Schlafengehen ihr Lieblingslied vorgesungen, sodass ich in Ruhe einschlafen konnte. Doch irgendwann endete es. Wegen dieser verdammten russischen Mafia.


Doch dieser wird bald sein Ende finden.


Denn nun habe ich zwei Ziele.


Diesen Wichser stürzen und sie zu meiner Frau machen.


Die schlimmste Tätigkeit, die man als Anführer einer Mafia hat, ist es die Leichen zu entsorgen. Zuerst werden sie zerlegt und entweder verbrannt oder auf einem meiner Waldgrundstücke vergraben, auf welchen sie dann verrotten.


Heute Morgen habe ich einen Anruf erhalten, dass unser Mann, welcher eigentlich für diese Aufgabe zuständig ist, ein Spion der Russen war, weshalb er vor zehn Minuten verhört wurde, um anschließend selbst im Wald zu verrotten.


Nun ist diese Aufgabe vorübergehend Jedreks und meine, aber da dieser ja heute im Club beschäftigt ist, muss ich dies nun allein vollenden.


Bękart.


Doch wenn man Übung in dieser Arbeit hat, hat man es schnell erledigt. Direkt nachdem diese Arbeit erledigt ist, widme ich mich den wichtigeren Sachen. Veronica Wilson.


Meiner wunderschönen Kobieta.


Sie weiß es zwar noch nicht, aber bald wird sie meine Frau sein. Bald.


Jedrek hat mir einiges zukommen lassen, während ich mich um diverse andere Dinge gekümmert habe.


Ich begebe mich aus dem dunklen Wald, welcher von außen aussieht wie ein harmloses kleines Wäldchen, doch von innen ist er zugemüllt mit Unmengen an Menschen, welche sich mir widersetzt und respektlos gegenüber mir waren.


Einige Minuten später komme ich zu Hause an und begebe mich direkt in mein Büro, um mich an meinen PC zu setzen.


Mein Computer-Bildschirm zeigt schon die wichtigsten Dateien an, sowie ihre Social Media Accounts und somit begebe ich mich in die Welt von Veronica Wilson.









Kapitel 2


Veronica


Schnell fliegen meine Finger über die Tasten des Kassengeräts, während ich die Preise der bestellten Gerichte eingebe.


»Entschuldigung, wann bekommen wir denn unsere Getränke?«, fragt mich eine junge Frau von einem Nebentisch, nachdem ich dem älteren Paar vor mir den Kassenzettel aufs Tablett gelegt habe. Ich drehe mich zu der braunhaarigen Frau herum und lächele sie freundlich an.


»Einen Moment noch«, sage ich, nachdem mir das ältere Pärchen ein Trinkgeld von zehn Dollar hinterlassen hat.


Da heute Freitag ist, ist das Restaurant ziemlich gut besucht, doch macht unser Chef an solchen Tagen ziemlich viel Stress.


Zum Glück bin ich heute nicht alleine im Restaurant, denn meine Freundin und Arbeitskollegin Madison macht heute eine extra Schicht.


Es ist eine Woche vergangen, seit ich Jedrek kennengelernt habe.


Er kam mir ziemlich locker rüber, aber für eine Beziehung ist er einfach nicht der Richtige.


Er ist einfach nicht die Art an Mann, welche ich in einer Beziehung brauche. Außerdem bin ich gerade frisch getrennt, weshalb ich im Moment mehr auf mich selbst achte.


Das Restaurant lüftet sich langsam, weshalb ich beginne, die Tische mit einem feuchten Lappen abzuwischen und das restliche Geschirr direkt in die Küche zu bringen. Gerade als ich auf direktem Weg dorthin bin, klingelt die Türklingel, die einen neuen Kunden ankündigt.


Ich drehe mich schon herum, um dem Kunden zu sagen, dass wir bald schließen, doch als ich das breite Grinsen von Jedrek sehe, schließt sich mein Mund gleich wieder. Soeben Genannter lässt sich auf einen Barhocker nieder und trommelt mit seinen Fingern auf dem Tresen herum.


Nachdem ich das Geschirr in die Küche geräumt habe, gehe ich zurück hinter die Theke und beginne einem letzten Kunden sein Bier zu zapfen.


»Jedrek, wir schließen in fünf Minuten. Was machst du hier?«, frage ich, während der Kunde genüsslich sein Bier schlürft.


Jedrek zuckt mit den Schultern und lächelt den nun raus gehenden Kunden an.


»Ich bin hier vorbei gekommen und habe dieses kleine Restaurant gesehen. Draußen stand ein Schild mit Coffee to go und da ich sowieso Lust auf ein Koffeingetränk hatte, dachte ich mir, dass ich mir hier einen hole. Ich wusste nicht, dass du hier arbeitest.«


Mitleidig schaue ich ihn an, da unsere Kaffeemaschine vor einigen Minuten den Geist aufgegeben hat.


»Es tut mir furchtbar leid die das zu sagen, aber die Maschine ist leider defekt. Aber wenn du so sehr auf einen Kaffee bestehst, kann ich dir höchstens anbieten, dass du zu mir nach Hause kommst, und ich dir dort einen mache?«


Sofort sagt er zu und ich erkläre ihm, dass ich noch schnell das Restaurant aufräume und dann direkt für ihn da bin.


Ich lege lachend meine Schürze ab, da Madison gerade einen ihrer schlechten Witze gemacht hat.


»Geh ruhig, ich mache hier den Rest«, schmunzelt sie und widmet sich dem Tisch der Stammgäste. Dankbar lächele ich sie an und wende mich zu Jedrek. Dieser springt von seinem Platz, als er mich erblickt, und eilt zu mir hinüber.


Schnell läuft er hinüber zur Eingangstür und öffnet sie mir, sodass ich mir den Haargummi aus dem Haar fummeln kann. Dankend nicke ich ihm zu.


Nachdem wir durch die Tür geschritten sind, hake ich mich bei ihm unter und er leitet mich zu einem schwarzen Porsche, welcher in der untergehenden Abendsonne glitzert.


»Der gehört doch niemals dir«, wispere ich, gerade einmal so laut, das ich es nur höre. Meine Augen weiten sich, als er auf einen Knopf seines Autoschlüssels drückt und genau dieser Porsche eine Reaktion zeigt.


Ein leises Grunzen kommt von ihm, was mir zeigt, dass er mich definitiv gehört hat.


Gott bin ich peinlich.


Jedrek öffnet mir die Beifahrertür, weshalb ich mich schnell auf dem Beifahrersitz niederlasse.


Ich blicke aus der Frontscheibe und warte, bis der junge Mann hinter dem Steuer sitzt.


Nachdem der Motor ein lautes aufheulendes Geräusch gemacht hat, fahren wir aus der Parklücke während leise Musik aus dem Radio spielt.


»Was machst du eigentlich beruflich? Wie gesagt, kann dieses Auto unmöglich dir gehören. So etwas kostet doch ein Vermögen!«, meine Stimme ist zum Ende des Satzes höher geworden, da mich das Innenleben dieses Wagens mehr fasziniert als das Auto selbst.


»Ich bin der CEO der Sosnowski Security. Ich stelle hauptsächlich, gemeinsam mit meinem Team Sicherheitssysteme für wichtige Menschen her.«


Verstehend nicke ich und lausche dem Rest der Autofahrt der Musik, während wir in die Richtung meines Viertels rasen.


Nach einiger Zeit halten wir vor meiner Wohnung, einem heruntergekommenen Mehrfamilienhaus, in welchem mehr Drogen- und Alkoholabhängige leben, als Familien.


»Hier wohnst du? O Boże, ist das eine tote Katze?«


Jedrek zeigt auf einen leblosen, schwarz-weiß gefleckten Körper, welcher mich zu oft an eine junge Kuh erinnert. Auf diesen gehe ich zügig zu und erkenne, dass ich bei meiner Vermutung richtig lag. Es ist die Katze meiner Nachbarin.


»Oh nein, Milka … Mrs Whiskers wird zutiefst bedrückt sein, wenn sie dich so sieht ...«, grübele ich, blende dabei vollkommen meinen Freund aus.


Ein Räuspern hinter mir lässt mich von der toten Katze, namens Milka aufschauen.


»Wer ist bitte Mrs Whiskers?«, fragt mich Jedrek vorsichtig, während er sich zu dem toten Körper hinunter beugt, um zu schauen, ob sie noch einen Puls hat, da sie nicht sehr lebendig aussieht.


»Meine einzige nette Nachbarin. Oh Gott! Ich werde es mir nie verzeihen, wenn Milka wirklich…«, ich breche mitten im Satz ab, da ich es nicht wahrhaben kann.


Ich habe zwar wenige Erinnerungen mit dieser Katze und doch ist sie mir trotzdem ans Herz gewachsen.


Mrs Whiskers musste eine Zeit lang auf Kur, wegen ihrer Erkrankung. In dieser Zeit hatte ich die Ehre, auf Milka aufzupassen.


»Sie lebt.«


Ich schrecke aus meinen Gedanken hervor und blicke fragend zurück zu Jedrek, welcher gerade von seinem Auto kommt, eine Decke auf seinen Armen, in welcher die Katze eingehüllt ist. Ich bemerkte nicht einmal, dass sie nicht mehr vor mir liegt.


»Was?«, er nickt hinunter auf den leblosen Körper der Katze.


»Sie ist nur bewusstlos, sicherlich aus dem Fenster gesprungen und hat eines ihrer Katzenleben verloren«, scherzt er, doch hört sofort auf mit Kichern, als ich ihm leicht gegen den Oberarm boxe, und beleidigt zu ihm aufschaue.


»Das ist nicht witzig! Wie hätte ich der alten Frau nur erklären sollen, dass ihre geliebte Milka tot ist?«, angespannt erhebe ich mich aus der Hocke und nehme ihm die in weiche Wolle gewickelte Katze ab.


Wie gerne ich jetzt auch in so einer Decke eingekuschelt wäre.


Im Moment ist es noch ziemlich kalt, da es leider erst Anfang Februar ist.


Ich ziehe meinen Mantel enger um meine Schultern und laufe dann gemeinsam mit Jedrek die Stufen zum dritten Stock hinauf, in welchen Mrs Whiskers lebt.


Ich lege meinen Finger auf die Türklingel und warte geduldig, dass mir die Tür geöffnet wird.


»‘Ronica, wie kann ich dir helfen, mein Kind?«


Lächelnd halte ich ihr die Decke mit der Katze entgegen, sodass die ältere Frau sie mir abnimmt.


»Ach du meine Güte! Du hast Milka gefunden! Mein Sohn kam vor einigen Stunden und hat währenddessen die Kleine verschreckt. Vielen Dank!«, erklärt sie mit ihrem verblassenden britischen Akzent.


Mrs Whiskers Sohn ist ein ziemliches Arschloch. Er ist einer der Drogensüchtigen in diesem Viertel und kommt so gut wie jede Woche zweimal, um weiteres Geld für seinen Stoff zu besorgen.


Gerade als ich zum Reden ansetzen möchte, unterbricht mich Jedrek.


»Das tut mir wirklich Leid für Sie. Ihrer Katze geht es gut, aber ich denke ein Besuch beim Tierarzt würde nicht schaden.«, lächelt er hinter mir.


Mrs Whiskers Augen beginnen, sofort zu strahlen, als sie die raue Stimme hinter mir hört.


»Oh Schätzchen, ich wusste gar nicht, dass du einen Liebhaber hast. Wie lange seit ihr beiden denn schon zusammen?«, beginnt die alte Frau uns mit Fragen zu löchern. Sie bittet uns sogar zu einer Tasse Tee in ihre Wohnung, jedoch lehnen wir höflich ab. Jedrek schmunzelt, während ich verlegen lächele und währenddessen meinen Kopf schüttele.


»Wir sind nicht zusammen, wir sind… einfach nur alte Freunde«, sage ich.


Jedrek bemerkt, dass dies eine gezwungene Notlüge war, da mir diese Situation ziemlich unangenehm ist.


Mrs Whisker ist eine Art Ersatz-Mutter, seit ich ausgezogen bin. Sie liebt mich, als wäre ich die Tochter, die sie nie hatte.


Nach einigen Plaudereinheiten verabschieden wir uns und gehen einen Stock höher, um in meine Wohnung zu gelangen. Verwirrt runzle ich die Stirn, als ich einen Rosen-Blumenstrauß vor meiner Wohnungstür auffinde. Ich hebe diesen auf und rieche etwas daran. Er riecht normal nach Rosen, so wie ich es liebe, doch eine leichte Note einer Art männlichen Parfüms ist auch zu entdecken. Ich schüttele bloß meinen Kopf und verdränge das mulmige Gefühl, welches sich in meinem Magen breitmacht wieder.


Nachdem ich die Tür geöffnet habe, gehe ich in die Küche und lege die Blumen auf der Theke ab. Ebenfalls lege ich meine Handtasche ab und beginne dann damit, Jedrek einen Kaffee zu machen. Ich stelle ihm schon einmal etwas Milch und Zucker hin, da ich nicht weiß, wie er seinen Kaffee mag.


»Könntest du mir bitte eine Vase mit Wasser befüllen? Ich würde die Rosen ungern vertrocknen lassen«, murmle ich, während ich meine Kaffeemaschine einstelle.


Während Jedrek das tut, um was ich ihn gebeten habe, vibriert mein Handy, welches mir somit zeigt, dass ich Nachrichten bekommen habe. Ich ignoriere dies, da es sicherlich nur irgendwelche Social Media News sind.


»Hat heute nicht wieder das Ogień piekielny geöffnet?«


Jedrek antwortet mit einem Nicken.


»Lass uns einen Deal machen. Du bekommst diesen Kaffee, wenn du mich kostenlos in den Club bringst«, scherze ich, denn wir beide wissen, dass dieser Deal ganz schön unfair ist.. Er beginnt zu nicken, und nachdem er seinen Kaffee leer geschlürft hat, begeben wir uns zurück in sein Auto.


Davor habe ich mich natürlich noch umgezogen.


Nun betont ein weißes kurzes Kleid meine Kurven und meine Lippen zieren ein dunkles Rot.


Als wir bei dem Club ankommen, ist dieser genauso überfüllt wie letzten Freitag bei der Eröffnung. Jedrek leitet uns an der langen Warteschlange vorbei, sodass der Türsteher uns hereinlassen kann.


Nach einiger Zeit bekomme ich eine weitere Nachricht und schaue deshalb nun doch auf mein Telefon. Automatisch versteift sich mein Körper, als ich die Nachrichten einer anonymen Nummer sehe und das mulmige Gefühl zurückkommt.


Unbekannt: Ich hoffe, dir haben die Blumen gefallen. Ich weiß doch wie sehr du rote Rosen liebst.


Unbekannt: Solange du dich von anderen Männern fernhältst, ist es dir gestattet in den Club zu gehen. Doch sehe ich nur einen anderen Mann in deiner Nähe, werde ich ihm alles nehmen, was dich berührt hat. Glaub mir, Moje Serce, ich habe meine Augen und Ohren überall. Übrigens: Weiß steht dir. Ich freue mich schon auf den Moment, wenn du in einem weißen Kleid neben mir am Altar stehst.


Angst erschüttert meinen Körper, nachdem ich diese Nachrichten gelesen habe.


Wer ist dieser Typ?


Was will er von mir?!


Doch die Angst weicht schnell, höchstwahrscheinlich durch den Alkohol, den ich intus habe. Frustriert schüttele ich meinen Kopf. Der Wichser kann mich mal.


Ich lege mein Handy zurück in meine Handtasche, nachdem ich die Nummer blockiert habe, und begebe mich auf die Tanzfläche. Ich tanze mir förmlich die Seele aus dem Leib.


Nach einer Weile lasse ich mich, erschöpft vom Tanzen, auf einen der Barhocker neben Jedrek nieder und bestelle mir einen Martini.


Ryszard


Ihre Lippen haften an ihrem Martini-Glas.


Martini ist ihr Lieblingsdrink.


Meine Nummer wurde blockiert.


Doch ich wäre nicht ich, hätte ich nicht tausend andere.


Sie hat gekonnt meine Nachrichten ignoriert und begibt sich nach ihrer kurzen Pause zurück auf die Tanzfläche.


Jedrek bleibt an der Bar sitzen und flirtet weiterhin mit der Barkeeperin.


Typisch für meinen Bruder.


Meine Augen schweifen zurück zu Veronica, welche gerade die Hüften zum Rhythmus der Musik schwingt.


Sie scheint glücklich. So gelassen. Als hätte sie nicht vor einer halben Stunde die Nachrichten ihres Stalkers gelesen.


Welcher alle Männer bedroht, welche sie bloß anschaut.


Und zufälligerweise bin ich der stille Beobachter ihres Lebens.


Ein Mann nähert sich von hinten an sie und ergreift ihre Hüfte. Kurz scheint sie erschrocken, doch als sie sich kurzerhand herumdreht und ihre Arme um seinen Hals schlingt, beginnt mein Blut zu kochen.


Woher nimmt er sich das Recht, meine zukünftige Frau anzufassen?!


Du hast soeben dein Todesurteil unterschrieben, Gosc.


Sie schwingen sich nun in einem deutlich langsameren Tempo, was rhythmisch gar nicht zur Musik passt.


Ich hole mein Handy heraus, trete an die große Fensterscheibe und schieße ein Foto von den beiden, bearbeite es, sodass eine Art Zielscheibe über dem Gesicht des Mannes ist, und schicke es an Veronica.


Nicht nur kocht die Eifersucht in meinem Blut, sondern auch der Drang, Veronica zu zeigen, wem sie wirklich gehört. Doch dafür ist es zu früh.


Jedoch nicht für ihn.


Langsam öffnet der maminsynek seine verklebten Augen, welche von den Drogen noch rot und geschwollen sind.


»Fuck…«, seine Stimme beginnt zu zittern, als er meinen Körper über sich schweben sieht. Er hat offensichtlich Angst vor mir.


Gut so.


Auf meinen Lippen liegt ein teuflisches Grinsen, welches das Blut in seinen Adern nur mehr gefrieren lässt.


In meiner Hand liegt ein kleines, rostiges Küchenmesser, welches ich liebend gern zum Abtrennen von Gliedmaßen nutze.


Sein Name ist Roman Darkson, 32 Jahre alt, verheiratet mit Lily Darkson und er hat sogar zwei Kinder. Der Sohn ist mit seinen acht Jahren schon ein typischer Mobber und die sechsjährige Tochter wird von ihrem Vater geschlagen – wenn nicht sogar mehr.


Was für eine tolle Familie.


»Betrügst du deine Frau oft?«, frage ich, nachdem ich wieder zurück in den Schatten der Lagerhalle getreten bin. Ruhig spiele ich mit dem Messer zwischen meinen Fingern, beachte den jammernden Mann vor mir kaum.


Die Antwort auf meine Frage wusste ich schon einige Stunden vor unserer Begegnung. Er hat seine Frau in dem neuen Jahr schon zehnmal betrogen. Wobei es erst Februar ist.


»N-Nein«, seine Stimme erbebt, ein klares Zeichen dafür, dass er lügt.


»Lüg mich nicht an! Ich kann so etwas nicht ausstehen…«, meine Stirn vibriert vor Zorn, sodass ich blindlings mein Messer in die Luft werfe, es am Griff wieder fange und es ihm brutal in den Oberschenkel ramme. Ich entlocke ihm somit ein lautes Brüllen, welches einem Gorilla gleicht, welchem sein Essen genommen wurde.


»Wolltest du deine Frau mit Veronica Wilson betrügen? Wolltest du meine Frau ficken?!«, ich drehe das Messer in seinem Oberschenkel herum, sodass er weitere Schmerzen verspürt.


»Fuck Mann! Ich wusste nicht, dass sie dein Mädchen ist!«, schreit er und blickt mich durch Tränen an.


»Mit welcher Hand hast du sie berührt? Mit der rechten oder linken? Oder waren es doch beide?«, grinsend greife ich zu einem kleinen Tisch und nehme mir eine der stumpfen, rostigen Sägen, lasse diese leicht über seine Handgelenke gleiten. Sein Mund öffnet und schließt sich hastig, da er anscheinend keine Antwort findet.


»Also beide?«, grinse ich und beginne, nun an seinem linken Handgelenk zu sägen, bis letztendlich die Hand dumpf zu Boden fällt. Lautes Geschrei hallt von ihm und den Wänden der Halle ab. Doch ich mache weiter bei seiner rechten Hand.


Ein zufriedenes Lächeln ziert meine Lippen, als ich sehe, wie das Blut aus seiner klaffenden Wunde fließt.


Fuck, es ist eine Weile her als ich das, das letzte Mal getan habe.


»Töte mich! Gott bitte, töte mich!«


Ich kichere, doch lasse mich von seinem Gebet nicht weiter beirren und lasse die zweite Hand zu Boden fallen.


»Heute wirst du nicht sterben. Heute nicht…«, wispere ich und schaue meinen nun mit Blut befleckten Körper an.


»Was für eine Sauerei…«


Augen rollend begebe ich mich ins Badezimmer und entferne die mit Blut bespritzte Kleidung. Ich ziehe mir saubere Kleidung über und hole mein Telefon heraus und rufe eine Nummer an.


»Ramiro, du musst jemanden für mich am Leben halten.«


Veronica


Jedrek hat mich, nachdem der Typ begann, mich enorm zu belästigen, nach Hause gefahren.


Er hat sogar darauf bestanden, dass der Mann Hausverbot bekommt. Wie Jedrek das hinbekommen hat, weiß ich nicht, aber da der Club ja einem Freund gehört geht das anscheinend.


Nun ja, mein Kaffee ist mittlerweile schon kalt geworden, da ich mich seit zwanzig Minuten in ein neues Bild vertieft habe.


Ich liebe es, zu malen, ob mit Acryl- oder Ölfarben. Obwohl Ölfarben ziemlich teuer sind. Im Moment arbeite ich an einem Acryl-Gemälde, welches einen antiken Blumenstrauß darstellt, eine Art Stillleben, wen man es so nehmen möchte.


Mein Handy blinkt auf, lässt mich somit von meinen Gedanken hochschrecken.


Die meisten der Nachrichten sind von den sozialen Medien, doch die letzte… Sie ist wieder von einer unbekannten Nummer.


Ich dachte, ich hätte ihn blockiert.


Verwirrt schaue ich auf das Bild, welches mir geschickt wurde. Es zeigt mich auf der Tanzfläche mit dem Typen von gestern Abend, wie er meine Hüften seltsam anfasst. Über seinem Kopf ist eine Art rote Zielscheibe, welche klar und deutlich zeigt, dass er entweder in Gefahr ist oder ein mittlerweile toter Mann. Sofort beginnt, mein Herz schneller zu schlagen.


Droht er somit gerade dem Mann von gestern?!


Er wird doch nicht einen Mann töten, oder?


Schluckend schaue ich unter das Bild und sehe eine weitere Nachricht, nicht einmal zehn Minuten vergangen.


Unbekannt: Ich würde jedes deiner Bilder kaufen und sie der Welt zeigen, wenn es dich dazu bringt, mich zu lieben, Moje Serce.


Ich kann mir sicher sein, dass ich keine Kameras von meinem Stalker in der Wohnung habe, da solche normalerweise doch offensichtlich platziert sind, damit die »Opfer« Angst bekommen.


Oder nicht?


Ich lege mein Handy wieder beiseite und nehme einen Schluck meines mittlerweile kalten Kaffees.


Es ist schon ziemlich spät am Abend, weshalb ich mir eine Stunde Zeit genommen habe, in welcher ich meinem Hobby nachgehen wollte. Doch jetzt läuft mir ein Schauer über den Rücken, als plötzlich mein Fenster gegen die danebenliegende Wand knallt. Ich habe es zum Lüften geöffnet, und da es heute etwas windig ist, passiert dies nun mal öfters. Doch als ich mich von meinem Stuhl, welcher vor meiner Leinwand steht, erhebe und mich zum Fenster begebe, blicken mich zwei strahlend blaue Augen an. Eine Zigarette glimmt in seinem Mund. Seine Gesichtszüge kann ich nicht ausmachen, da die Dunkelheit nur seine Augen offenbart. Eine Kapuze ist tief in sein Gesicht gezogen.


Es ist eine Art intimer Moment, als er seine Hand zu seinem Mund führt, die Kippe aus seinem Mund nimmt und er den Rauch langsam aus seinen Lungen gleiten lässt.


Ich möchte wegschauen, möchte um Hilfe rufen, doch seine Augen fesseln mich mit diesem Blick zu sehr.


Wer bist du?


Du scheinst wie ein Teufel, mit dem Gesicht eines Engels.


Ich schrecke aus meiner Starre zurück und sofort durchflutet Angst meinen Körper. Meine Hände zittern, als ich das Fenster schnell schließe und die Vorhänge daraufhin ebenfalls zuziehe.


Hastig greife ich nach meinem Handy, eigentlich um Jedrek anzurufen, doch mich erreicht eine weitere Nachricht.


Unbekannt: Versteck dich nicht, ich werde dich trotzdem immer sehen.


Ich gehe schnell aus dem Chat, wechsle zur Telefon-App und wähle Jedreks Kontakt. Das Tuten zeigt, dass eine Verbindung aufgebaut wird. Meine Hand zittert weiterhin, während ich mich langsam auf mein Sofa gleiten lasse.


»Was gibt’s?«, ertönt Jedreks Stimme am anderen Ende der Leitung.


Während seine Stimme rau ist und Stärke zeigt, ist mein ein leises Flüstern, in welchem Angst heraus zu hören ist.


»D-du leitest doch Sosnowski Security, oder?«, ich sehe sein Stirnrunzeln förmlich vor mir, als er mir die Antworten auf seine Fragen wortwörtlich aus meinen Mund ziehen muss.


»Ja, wieso?«, zitternd starre ich auf das noch immer geschlossene Fenster, welches noch immer von den Vorhängen versteckt ist.


Tränen steigen mir in die Augen, doch blinzle ich sie schnell wieder weg.


»Veronica, was ist passiert? Soll ich zu dir fahren?«


Ich nicke, obwohl er es nicht einmal sehen kann


»Ja…«, wispere ich, meine Stimme schwach und mit Angst getränkt.


»Bring am Besten noch ein paar deiner besten Kameras mit«, ich lege auf, damit er das Schluchzen nicht hört, welches kurz darauf meine Kehle verlässt.


Während ich auf meinen Freund warte, starre ich ununterbrochen auf dieses gottverdammte, von Vorhängen verdeckte Fenster.


Ich habe einen Stalker und diesen werde ich nicht so schnell los. Die Polizei ist sowieso nutzlos, da es laut denen nur ein Scherz von Freunden sei. Das habe ich schon oft genug im Internet gelesen. Also ist die einzige Person, die mir helfen kann, Jedrek. Und ich bete zu Gott – obwohl ich nicht einmal gläubig bin – das es durch diese Kameras aufhört. Denn sonst ist mein fremder Stalker, mein absoluter Untergang.









Kapitel 3


Ryszard


Brennender Whiskey rinnt meinen Hals hinunter, während ich ruhig auf meinen kleinen Bruder warte. Nachdem er die Kameras bei Veronica installiert hat, ist er sofort in seinen geliebten Porsche gesprungen und ist nun auf dem Weg zu unserem Anwesen. Im Moment sitze ich in meinem Garten, um den schönen Sonnenuntergang zu betrachten.


Doch er kommt nicht mal annähernd an die Schönheit von Veronica heran.


»Du verdammter Wichser!«, kommt mein Bruder in unserer Muttersprache ins Haus gepurzelt.


»Wo bist du?!«, brüllt er weiter, diesmal in Englisch. Bevor ich ihm eine Antwort geben kann, steht er schon vor mir, mit knallrotem Kopf und verschränkten Armen.


Ich nehme einen weiteren Schluck aus meinem Whiskey-Glas.


Die Sonne ist mittlerweile untergegangen und legt somit den Himmel in eine Mischung aus dunklem Blau und einem wunderschönen Violett.


»Du kannst nicht einfach vor Vi’s Fenster stehen und genüsslich deine verdammte Zigarette paffen. Sie stand kurz vor einer Panikattacke!«, seine Stimme zittert vor Zorn, ein klares Zeichen, dass sie ihm doch ziemlich schnell ans Herz gewachsen ist. Ich lasse mich nicht weiter beirren und trinke den letzten Schluss aus dem Glas.


»Gib mir die Daten von den Kameras. Dann versuche ich es zu unterlassen«, meine Stimme ist ruhig, doch in mir brodelt und wütet bereits ein Sturm.


Ich habe sie an den Rand einer Panikattacke gebracht!


Sofort schüttelt mein Bruder seinen Kopf und lässt sich neben mir auf einen der Lounge-Sessel nieder.


»Du versuchst es nicht, du wirst es unterlassen! Erst dann gebe ich dir die Daten, verstanden?«


Ich nicke, obwohl ich diesem Deal nur halb zustimme.


Jedrek ist gerade dabei mir alle Daten der Kameras zu übertragen, als es plötzlich unerwartet an meiner Bürotür klopft.


»Tak?«, die Tür wird nach meiner Aufforderung geöffnet und herein kommt eine meiner fünf Haushälterinnen, Silvia.


»Die Karten für die Galerie von Monica Sullivan sind soeben angekommen.«


Sie hält mir einen verschlossenen Briefumschlag entgegen, in welchem sich die soeben erwähnten Karten befinden.


Veronica


Ich hasse Valentinstag. Heute vor einem Jahr war ich noch in einer glücklichen Beziehung, aber anstatt mich an Neujahr zu küssen, fickt er lieber eine andere.


Der warme Kaffee fließt meine Kehle hinunter. Mein Bild von Montag hängt nun an meiner Wand, umgeben von weiteren Gemälden meinerseits.


Seitdem mein Stalker vor meinem Fenster stand und paffte, hat sich nichts mehr getan.


Er hat sich nicht über Nachrichten gemeldet.


Auch keine Rose oder ein nächtlicher Spaziergang seinerseits.


Nichts. Absolut nichts.


An diesem Abend ging es mir ziemlich beschissen.


Ich habe wirklich nicht oft Panikattacken, doch vorletzte Nacht stand ich kurz vor einer.


Zum Glück kam Jedrek genau im richtigen Moment und installierte zusammen mit mir die Überwachungskameras. Er erklärte mir auch noch einmal genauestens, wie sie funktionieren.


Laut ihm sind dies seine besten und neuesten, die er und sein Team entwickelten. Man kann sie eigentlich nicht hacken, außer man gibt die Daten der Kameras weiter.


Da ich aber bezweifle, dass Jedrek irgendwie meinen Stalker kennt, mache ich mir darum eher weniger Sorgen.


Das Klingeln an meiner Tür lässt mich hochschrecken. Ich habe gerade ein Foto von der Leinwand gemacht und es in den sozialen Medien gepostet. Ich mache dies oft, meist nur aus Spaß. Doch ich habe mir auch einige Follower ergattert, und einige Kaufanfragen bekommen. Doch ich werde sie nicht verkaufen. Noch nicht.


Meine Beine tragen mich zur Wohnungstür, sodass ich diese öffnen kann.


Beinahe lasse ich mein Handy fallen, als ich den riesigen – und wenn ich riesigen sage, dann meine ich auch riesigen – Blumenstrauß sehe.


Ich schaue hinauf in das Treppenhaus, ich schaue hinunter in das Treppenhaus, niemand ist hier, lediglich die Katze von Mrs Whiskers, welche schon wieder im Gebäude herumirrt. Verdammt.


Ich beuge mich zu dem Strauß hinunter und bemerke erst jetzt, dass die Rosen mit passendem roten Glitzer bestreut sind, welches mich an einen derzeitigen Trend erinnert.


Ich schaue mich noch ein letztes Mal um, nur um genau sicherzugehen, dass mich wirklich niemand beobachtet.


Nein, niemand.


Heilige Scheiße.


Ich drehe mich um und gehe mit dem Rosenstrauß ins Wohnzimmer.


Ich hole eine Vase und lasse in diese Wasser ein, um dann letztendlich die Blumen hinein zu tun.
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